
HEMMINGEN & PATTENSEN

Hemmingen. Die Stadt Hemmingen
will in den nächstenWochen insge-
samt 29 Bäume in nahezu allen
Stadtteilen fällen.Weitere sechshat
sie bereits entfernt. Die Redaktion
fasst das Thema in Fragen undAnt-
worten zusammen.

?Wo standen die sechs
gefällten Bäume?

Dabei handelte es sich umvier Bäu-
me im Wäldchen an der Arnumer
Grundschule, einen am Laub-
eichenfeld in Arnum sowie einen
am Eckernkamp in Harkenbleck.
Sie seien bereits abgestorben oder
sterben ab und hätten sonst den
Verkehr gefährdet, argumentiert
die Verwaltung.

? Auf welche Stadtteile
verteilen sich die Bäume?

Nur Hemmingens kleinster Stadt-
teil Ohlendorf bleibt von der Säge
verschont.
■ Arnum (insgesamt 15): Fünf Bäu-
me auf dem Friedhof (Mammut-
baum,Scheinzypresse,Esche,Robi-
nie), vier im Wald an der Grund-
schule (Stieleichen und Hainbu-
chen), zwei in derVerlängerungAn
der Wehrkirche (Esche und
Schwarzerle) sowie je einer amBlu-
menweg (Schwedische Mehlbee-
re), Göttinger Straße (Sommerlin-
de), Hannah-Arendt-Straße

(Schwarzerle) und am Laubeichen-
feld (Eberesche).
■ Devese (3): Feldweg in Verlänge-
rung der Straße Am Spielfeld
(Esche), Spielplatz Papendieksfeld
(Schwedische Mehlbeere) und
Spielplatz Loydbrunnenweg (Eber-
esche).
■ Harkenbleck (2): Zwei Robinien
am Eckernkamp.
■ Hemmingen-Westerfeld (12): Vier
am Weg nördlich der Senderwiese
(drei Eschen und eine Schwarzer-
le), zweianderKGS(EscheundVo-
gelkirsche), zwei am Grünzug
nördlich des Teiches am Tennis-
platz (Schwarzerle und Hainbu-
che), je einer an der Grundschule
Köllnbrinkweg (Schwedische
Mehlbeere), Friedhof Weetzener
Landstraße (Korea-Tanne), Feld-
weg ImHammfeld (Sandbirke) und
anderStraßeSiecum(Schwedische
Mehlbeere).
■ Hiddestorf (2): Zwei an der Ihmer
Straße (Schwedische Mehlbeere
und Feldahorn).
■Wilkenburg (1): Parkplatz am
Sportplatz (Robinie).

?Warummüssen die Bäume
weg?

Manche sindamStammoder ander
Gabel morsch oder faulen an der
Krone. Die Robinie in Harkenbleck
wurde von einem Lastwagen be-
schädigt und stand schräg. DieVer-
waltungverweistaufmehrereUrsa-

chen. „So führten schlechte Stand-
ortbedingen wie ungenügender,
stark verdichtetet Wurzelraum und
mangelnde Wasserversorgung zu
einem generellen Risiko für eine
Verringerung von Vitalität und Wi-
derstandskraft der Bäume. Darüber
hinaus setzenweitere Faktoren den
Bäumen zu, wie Wurzelschäden
durchBaumaßnahmen, Sturmschä-
den, Infektionen durch Bakterien
oder Pilze, Faulstellen.“

? Im Herbst undWinter
bekommen die Bäume doch

aber genügendWasser
durch Regen und Schnee?

Ja, aber zu viel davon führt zu Stau-
nässe und einemMangel an Sauer-
stoff im Wurzelbereich. Ist der Bo-
den aufgeweicht, stehen manche
Bäume nicht mehr sicher.

?Müssten es nicht mehr sein
als die 35 Bäume? In Arnum
wurden doch erst im
November 21 Linden gefällt.

Diese Bäume hat die Landesbehör-
de für Straßenbau und Verkehr fäl-
len lassen, weil es eine Landesstra-

ße ist. Für Baumfällungen an Kreis-
straßen ist die RegionHannover zu-
ständig.

? Pflanzt die Stadt für ihre
35 Bäume Ersatz?

Ja,abernur30undauchnurwenige
am gleichen Standort oder in der
Nähe. „Fast alle Straßenbaum-
standorte weisen zu kleine Baum-
scheiben und einen massiv einge-
engten Wurzelraum auf.“ Hinzu
komme, dass manche Neupflan-
zungen wegen unterirdischer Lei-
tungen ausscheiden. Dabei wäre es
gerade wichtig, Bäume entlang der
Straßen zu pflanzen, um das Klima
zu verbessern und das Stadtbild zu
verschönern.

? Gibt es in der freien
Landschaft und an
Wirtschaftswegen keine
geeigneten Flächen?

Sie gibt es, doch dagegen sprächen
oft Bedenken aus der Landwirt-
schaft. Deshalb würden viele Er-
satzbäume auf öffentlichen Grün-
flächen und in Grünzügen ge-
pflanzt.DieFlächen sind jedochbe-
grenzt. „Aus fachlicher Sicht liegt
der Fokus nicht nur auf der Anzahl
der gepflanzten Ersatzbäume, son-
dern neben geeigneten Standorten
als Voraussetzung für ein gutes
Wachstum auch wesentlich auf
einer umsetzbaren Pflege der Bäu-
me“, so die Verwaltung.

?Wie viele Ersatzbäumewur-
den aus der Liste 2024/2025
gepflanzt?

35Bäumewurdengefällt, 29 sollten
neu gepflanzt werden. Bisher sind
es nur 14, davon vier am bisherigen
Standort. Die verbliebenen 15 sol-
len mit den Ersatzbäumen aus der
Liste 2025/2026 in der aktuellen
Pflanzperiode in die Erde kommen.

?Welche Bäumewählt der
Betriebshof für
Ersatzpflanzungen aus?

Das kommt auf den Standort an.
MehrereAspektespielendafüreine
Rolle, zum Beispiel, ob der Baum
eine Nahrungsquelle für Vögel und
Insekten ist, aber auch Allergien
vonMenschen.

? Gibt es in Hemmingen eine
Baumschutzsatzung?

Nein. Die Verwaltung verweist aber
darauf, dass Bäume und Gehölze
durch Bestimmungen im Natur-
schutzgesetzoderdurchRegelungen
in Bebauungsplänen geschützt sind.

?Wann berät ein
Ratsausschuss über
die Baumfällungen?

Das ist für Donnerstag, 29. Januar,
geplant.DieöffentlicheSitzungdes
Ausschusses für Stadtentwicklung,
Umwelt und Klima beginnt um 19
Uhr im Rathaus in Hemmingen-
Westerfeld.

Die Stadt Hemmingen fällt 35 Bäume
Ob morscher Stamm oder faulende Krone: Die Gründe für das Fällen sind vielfältig – und Ersatzpflanzungen sind schwierig

Von Andreas Zimmer

Die Korea-Tanne am Parkplatz des Friedhofs von Hemmingen-Westerfeld: Tro-
ckenheit hat ihr zu schaffen gemacht. Sie stirbt ab und muss gefällt werden.
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Pattensen. Die Zahl ist beeindru-
ckend: Der Bundwill eineMilliarde
Euro zur Sanierung und Moderni-
sierung von Sportstätten zur Verfü-
gung stellen. In Pattensen haben
sich mit dem TSV und dem Tennis-
verein (TV) Pattensen zwei Vereine
um eine Förderung für ihre Vorha-
ben beworben. Zwei weitere Klubs
hatten zunächst Interesse signali-
siert, doch ihre Vorhaben erfüllen
nicht die Anforderungskriterien.
Was wollen die Vereine, um welche
Summengeht es undwas ist eigent-
lich diese Sportmilliarde vomBund?
Wir beantworten einige der wich-
tigsten Fragen.

▶Die Sportmilliarde:Was steckt
eigentlich dahinter?
Mit dem Bundesprojekt soll die Sa-
nierung und Modernisierung kom-
munaler Sportstätten vorangetrie-
ben werden. Über drei Jahre sollen
jährlich Fördergelder in Höhe von
jeweils rund333MillionenEuro–al-
so insgesamt eineMilliarde – inves-
tiert werden. Die Kommunen und
die Sportvereine müssen dabei je-
weils einen Eigenanteil überneh-
men. Die Investitionssumme muss
dabei pro Antrag mindestens
330.000 Euro betragen. Die Bewer-
bungsfrist startete im Oktober und
endete am 15. Januar. Es war ein
kurzer Zeitraum, der den Vereinen
und den antragstellenden Kommu-
nen blieb.

▶Waswill der TSV konkret
umsetzen?
„Wir hatten im Kabinentrakt schon
Schwierigkeitenmit Feuchtigkeit in
derWand“, sagt der TSV-Vorsitzen-
de Georg Kurzweil. Das Problem
soll behobenwerden. Zudem sollen
möglichst auch alle weiteren Ge-
bäudetrakte für insgesamt rund
500.000 Euro saniert werden. Die
Kabinenbereiche samt Fenstern so-
wie Sanitäranlagen sollen erneuert
werden, eineneueAußendämmung
soll ebenfalls her. „DieHeizungsan-
lage möchten wir von Gas auf Wär-
mepumpe umstellen“, sagt Kurz-
weilweiter.Undes soll eineFotovol-
taikanlage auf das Dach.

Grundsätzlich wünscht sich der
Verein, auch den Gaststättenbe-
reich samtGeschäftsstelle zuerneu-

ern. Doch dies ist womöglich nicht
förderfähig. „Es gibt dazu nochDis-
kussionen“, sagt der Vorsitzende.
Zählt die Geschäftsstelle als Sport-
stätte oder nicht? Ebenso ungewiss
ist die Fördermöglichkeit für den
großen Saal der Gastronomie, der
auch immer wieder für Sportgrup-
pen zur Verfügung gestellt wird.

▶Was für ein Projekt plant
der TV?
Hierbei geht es nicht um eine ener-
getische Sanierung. Vielmehr
wünscht sich der Verein, die sechs
Sandplätze für seine 359Mitglieder
in Ganzjahresplätze umzuwandeln.
„Die Plätze sind mehr als 40 Jahre
alt“, sagt der Vorsitzende Hartmut
Dreiling. „Irgendwann sind die ein-
fach am Ende.“ Ganzjahresplätze
hätten laut Kassenwart Jupp Stark
gleich mehrere Vorteile: „Der Pfle-
geaufwand zu Saisonbeginn ist
deutlich geringer“, sagt er. Aktuell

investiert der Verein pro Saison bis
zu 13.000 Euro in die Pflege.

Zweiter Vorteil: Während die
Sandplätze zumSpielen immerwie-
der bewässert werden müssen, wä-
re das bei neuem Untergrund wohl
nicht mehr in dem Maße erforder-
lich. „Das würde uns das Spielen
auch bei höheren Temperaturen
möglich machen“, sagt Dreiling.
Aktuell bereitet es Probleme, dass
an sehr heißen Tagen im Sommer
dieAllgemeinverfügungderRegion
Hannover greift. „Dann dürfen wir
die Plätze zu bestimmten Zeiten
nicht mehr bewässern und können
gar nicht spielen“, sagt der Vereins-
boss.

Der neue Belag wäre eine Art
Teppich. JenachHerstellerwirdda-
rauf Granulat in feiner oder gröbe-
rerKörnungaufgetragen. „DasVer-
halten des Balles ähnelt sehr dem
Sandplatz“, sagt Stark. Die Investi-
tionssumme liegt nach ersten Kos-

tenschätzungen immittleren sechs-
stelligen Bereich.

▶Wasmüssen die Kommunen
und Vereine selbst
übernehmen?
DerBund stuft Pattensenals in einer
Haushaltsnotlage befindliche Kom-
mune ein. Somit müsste die Stadt
bei den beiden Vorhaben jeweils
zehn Prozent der Kosten überneh-
men. Ansonsten wären es 25 Pro-
zent. Die Vereinemüssen jeweils 15
Prozent übernehmen.

Aber hierbei wird es kompliziert:
Die Förderrichtlinie des Bundes
sieht vor, dass die Gelder nicht vom
Verein selbst stammen dürfen. „Es
müssen Mittel unbeteiligter Dritter
sein“, sagt Pattensens Fördermittel-
manager Felix Kostrzewa. Das
heißt: Der TSV kann die Mitglieder
des TSV-Wirtschaftsclubs um Geld
bitten. Alternativ sind private Stif-
tungen und Sponsoren oder eine

Crowdfunding-Aktion möglich.
„Das wird für uns machbar sein,
aberdieserWeg ist schoneinegroße
Herausforderung“, sagt Stark vom
Tennisverein.

▶Wie geht es weiter?
Jetzt istWartenangesagt.DieStadt-
verwaltunghat sogenannte Skizzen
beim Bund eingereicht. Das sind
Kurzbeschreibungen zu den einzel-
nen Vorhaben der Vereine. Der
Bund wird sich voraussichtlich bis
März festlegen,welcheProjektege-
nau gefördert werden sollen.

▶Welche Erfolgsaussichten
haben die Pattenser Klubs?
„Die Überzeichnung des Pro-
gramms ist enorm“, sagtKostrzewa.
Es haben sich trotz der Kürze der
Zeit Kommunen mit Anträgen ge-
meldet, die das Volumen der zur
Verfügung stehenden Milliarde
Euro deutlich übertreffen. Nach

welchen Kriterien der Bund am En-
de die zu fördernden Projekte aus-
wählt, ist nicht bekannt. SolltenPat-
tensens Vereine dabei leer ausge-
hen, wird es laut Kostrzewa noch
zwei weitere Runden in den beiden
Folgejahren geben.

▶Was hatten andere Pattenser
Vereine für Ideen?
NebendemTSVunddemTVhatten
sich auch noch die Vorstände von
TuSpo Jeinsen sowie TSV Schulen-
burg bei der Stadt über eine mögli-
che Förderung informiert. Aller-
dings kam eine Bewerbung bei bei-
den Vereinen am Ende nicht infra-
ge. „Wir planen einenAnbau andas
bestehende Gebäude. Das passt
aber nicht zu den Förderkriterien“,
sagt Andreas Schauer, Vorsitzender
beim TSV Schulenburg. Er hält die
Unterstützung durch die Sportmil-
liarde vomBund für „nicht schlecht.
Aber der kurze Zeitraum ist natür-
lich brutal.“

Interessehalber hatte sich Felix
Stahlberg für die Jeinser informiert.
„Für uns kommt dieses Programm
aufgrund der geforderten hohen In-
vestitionssumme nicht infrage“,
sagt er. „Wir sind ein kleiner Verein
mit einem kleinen Vorstand. Da
wirddas sehr schwierig.“ FürTuSpo
„wäre es eine Menge Bürokratie
und fürunsalleinegarnicht zuwup-
pen”, sagt Stahlberg. Der Verein
möchte grundsätzlich gerne seine
Flutlichtanlage auf LED-Beleuch-
tung umstellen. Dafür hofft der Vor-
sitzende auf eine Förderung vom
Landessportbund.

Sportvereine hoffen auf Geld vom Bund
Zwei Klubs aus Pattensen wollen ihre Anlagen modernisieren und sanieren.
Doch mit welchen Projekten haben sie sich um Fördermittel beworben?

Von Mark Bode

„Irgendwann sind die Plätze einfach am Ende“: Jupp Stark (links) und Hartmut Dreiling vom Tennisverein Pattensen wünschen sich neue Ganzjahresplätze für ihre
Mitglieder. FOTOS: MARK BODE

Probleme mit Feuchtigkeit in der
Wand: Der TSV Pattensen plant eine
energetische Sanierung.

Donnerstag, 29. Januar 2026 | Seite 1 | Leine-Nachrichten


